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Vielfalt der Formen als Chance ZUr Beheimatung
Liturgien Im Kontext pluraler Gesellscha

ach Jahrzehnten eliner gewissen Gottesdienst-Monokultur wächst
gesichts der komplexen Pluralität Lebenskulturen die Sensibilität für
den Wert einer Vielfalt gottesdienstlicher Formen. Der Beılitrag skizziert
die Veränderungen In Gesellschaft und Kirche, beschreibt das liturgi-
sche „Feld” heute und plädiert dafür, Menschen ohne kirchliche Bindung
durch He rituelle Formen Beheimatung anzubieten. (Redaktion)

Einleitung

UNIV-PROF. IR BENEDIKT KRANEMANNange eıt 1st ın der katholischen Kirche ber
ine liturgische Monokultur geklagt worden. ist Professor tür Liturgiewissenschaft 38! der

Universitäat Erfurt und Leiter des 1heologischen(GGemeint War damit die Konzentration auf
die Eucharistie als alleinige Form des (Giottes- Forschungskoliegs der Universit: Erfurt,

Sprecher des Universitären Schwerpunktsdienstes allen denkbaren Anlässen. Sowohl Religion der Univers Frfurt und langjähriger
1ın der PraxIis W1e ıIn der wissenschaftlichen Vorsitzender der Arbeitsgemeinschaft
Diskussion ber die Liturgie wächst emge- Katholischer Liturgiewissenschaftier/-innen.
genüber heute das ewusstsein aIur, dass
die plurale Gesellschaft einer Herausforderung für den Gottesdienst der Kirche un! se1ine
notwendige 1e wird. Spuren für einen Bewusstseinswandel un für eiıne geWISSE ExXpe-
rimentierfreude findet Inall 1im Umgang mıt tradierten Liturgien un! bis 1ın liturgische
Bücher hinein. Das zeigen Ausprägungen der Tagzeitenliturgie,‘ das Weihnachtslo als Ver-
such, mıt Menschen unterschiedlichen Glaubensstandes das Geheimnis VONN Weihnachten
feiern,? un die Säuglingstaufe In Stufen? Im Folgenden sollen Feiern ın den BlickM
werden, mıt denen sich „die‘  C Kirche oder Gruppen In der Kirche auf den Pluralismus ın
Religion un Weltanschauung einlassen. Gemeint sind die ın Ostdeutschland eleDte Feler
der Lebenswende un TIrauerfeiern ach Grofßkatastrophen. el haben mıiıt Behei-
matung als einer Möglichkeit religiöser Verortung“ inmitten der pluralen Gesellschaft tun.
Sie stofßßen nicht 1Ur in Theologie und Kirche, sondern 1ın der gesellschaftlichen Öffentlichkeit
auf Interesse. Es gibt Erwartungen ın der Gesellschaft kirchliche Feiern, die gerade dann
artikuliert werden, wWwWwenn sich die Kirche mıt diesen Feiern in den oMentlıchen aum begibt.
Muss also Liturgie oder müussen, offener formuliert, kirchliche Felern un: Rituale grundsätz-
ich ine „Iremde Heimat“ sein?>

Vgl BUDDE: Gemeinsame JTagzeiten.
Vgl WAHLE: Fest der Menschwerdung, 218-225, bes 219
Vgl HAUNERLAND: Feler der Kindertaufe, 91-94; HAUNERLAND: Innovatiıonen, 6776Y E a E ST Zum Begriff „Heimat“” vgl in diesem Heft den Beitrag VON Brigitta ohanna Schmidt-Lauber.
„Liturgie Fremde Heimat“ War die Tagung 314 Oktober 2016 1n alzburg überschrieben, AaUus
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Historische Rückversicherung
Iturgie In der welten Al des Jahrhunderts

Das „lange” 19 Jahrhundert mıt seinem gesattigten Katholizismus, die eit zwischen 1850
und 1950, ist 1M Grunde die ‚Erfolgsgeschichte,, mıiıt der die Kirche bis ın die Gegenwart ringt.
Aber esS War eine Ausnahmezeit.® Die eıit ach dem Konzil sah anders aUus Vieles, Was

950 noch für grofße eıle der Bevölkerung selbstverständlich SCWESCH WAaLIL, verlor innerkirch-
ich WI1e gesellschaftlich Plausibilität. Der Charakter VON Kirche als „Heimat” verflüchtigte
sich angsam. Der Historiker Ihomas Großbölting pricht VO „verlorenen Himmel“”. In der
eıit nach dem Konzil gab Cr Spannungen, die nicht Intention der Reformer afIchl, aber sich
ın der Umsetzung der Reformen ergaben. Einerseits setzte sich die Kirche iın Weise
muıt der „Welt“ auseinander, wofür das Dokument „Gaudium et CC  spes steht Andererseits
formierte 111all die kirchliche Kernliturgie, stärkte die „particıpatio aCtuosa der Gläubigen

eben diesen Kernliturgien un konzentrierte sich auf den kirchlichen Binnenraum.
Man baute Brücken ZUT Welt, zugleic. gab c5 ine starke Fixierung auf innerkirchliche eIOr-
1881  - DIe Veränderungen ach innen un! das Engagement nach aufßen liefen immer stärker
auseinander. Es gab die Kirche, die ın der Öffentlichkeit aglerte, und die Kirche, die sich
immer stärker muıt sich selbst beschäftigte, el aber viele Felder ritueller Diakonie AaUus dem
ıe verlor.® Man Fansg gal nicht die 1e der Formen ZAHT: Beheimatung vieler, SOIN-

ern varılerte ange weni1ge Formen, wWenn nicht dl iıne Form der Liturgle, weil INall allein
ine bestimmte Ausprägung VOIN Liturgie ın der Gemeinde VOT ugen hatte Der unsch
ach Reformen 1ın der Kirche War grofß, das belegen beispielsweise die weltweiten ingaben
VO  a Bischöfen, rden, Fakultäten us  = für die Konzilsberatungen.” Fur die Gestaltung der
Eucharistie gab zudem eUe Freiraume. Der Ablauf der Messe ist relativ leicht Urc
schauen, ist zeichenreich un pricht Wortgottesdienste, die nicht eben reich ZEI-
chenhandlungen aAiCH,; konnten 11UTr schwer mithalten. Fuüur die Jangfristige Entwicklung VOIN

Liturgie un! liturgienahen Ritualen hat I11lall sich HTE diese Binnenkonzentration TODIeme
eingehandelt, un: CC  „man meılint ın diesem Fall Kirche W1e eologie.
ugleic kam Aporien An der Vorstellung einer Volkskirche wurde testgehalten, als

deren gesang längst begonnen hatte ESs gab selten eine gelungene spirituelle Vermittlung
der eologie des Wortes, die für eine Gewichtung nichteucharistischer Gottesdienst-
formen unabdingbar ist.!9 Wie soll Ianl die Gegenwart Christi 1MmM Wort schätzen, WEeNn 1im

der dieser Aufsatz hervorgegangen ist
Vgl ÄLTERMATT: Von der Volksreligion ZUT Massenreligiosität,
Vgl (GGROSSBÖLTING: Der verlorene Himmel.
Das Beispiel des Leipziger Oratoriums, das innerhalb der deutschsprachigen Liturgischen Bewe-
Sung die Verbindung VOIN iturgla und Diakonia als Grundvollzüge der Kirche gelebt hatte, wurde
wen1g wahrgenommen, obwohl ZU Beispiel Klemens Richter immer wieder die entsprechen-
den Zusammenhänge erinnert hat; vgl ICHTER: Soziales Handeln un: liturgisches JTun; ICHTER:
Liebfrauengemeinde Leipzig-Lindenau; vgl die grundlegende Studie VOoN POSCHMANN: Leipziger
Oratorium.
Vgl die Skizze des Wegs AÄeNE Liturgiekonstitution WI1e€e -reform In RICHTER: Liturgiekonstitution,
55-58,; und die dort Literatur.
Eine kritische Bilanz hinsichtlich der RKezeption Jjener Aussagen des Konzils un der entsprechen-
den Reformschritte der Liturgiereform, die die Bedeutung der Heiligen Schrift betreffen, zieht KLO-
CKENER Von röfßstem Gewicht, Er vergleicht Anspruch und Wirklichkeit un beklagt, dass den
Gläubigen „das biblische Fundament des gottesdienstlichen Handelns wen1g bewusst emacht und
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Bewusstsein das Eigentliche doch die Gegenwart 1ın der Eucharistie ist® Die Reform der StUun-
denliturgie 1e VEIQUCT. B Date Tagzeitenliturgie als eine vorzügliche un hilfreiche UÜbung
des aubens sehen, blieb ausgespart.  1 ıne generelle Beheimatung VO  ; Menschen ın
dieser ıturgıe gelang nicht

Zeitgenössisch verständlich, aber letztlich problematisc. Wäal die Verdrängung kleiner Got-
tesdienstformen in der PraxIis, VOIN Benediktionen, die heute bis weıt In die säkulare (je-
sellschaft hinein wieder relevant Sind.'* tudien dazu erschienen verspätet un zunächst inte-
ressanterwelse ın der evangelischen Theologie.'” Das Andachtswesen ist in der eıit nach dem
Konzil zumindest in weılten Teilen des deutschen Sprachgebiets kollabiert un: hatte bereits
vorher Rückhalt verloren.!*

ES stellt sich zudem die rage, ob die Inkulturation der Liturgie insgesamt In Westeuropa
gelungen 1st un ob GCS; zumindest WE INan auf der ene liturgischer Bücher bleibt, nicht
1Ur eher verhaltene Anfänge Sibt: Fuür die Sprache der Liturgie sind ach der Instruktion
Liturgiam authenticam (2001) entsprechende Versuche nicht mehr möglich.”® Es ware inte-
essant, das HH „Gotteslob” unter dem Stichwort „Inkulturation‘” oder, da die mıt diesem
Begriff verbundenen Konzepte und Vorstellungen sich als problematisc erweılsen, 1/ auf die
Begegnung VO  H Liturgie un Kultur hin durchzusehen, ebenso die Feier der Kindertaufe mıt
der au{Tfe ın ZWEe1 Stufen oder die Hinweise Trauerfeiern nach Gro{fsschadensfällen ın der
Kirchlichen Begräbnisfeier. Die Inkulturation I1US$S5 1n Westeuropa anderen Ma{ßsstäben folgen
als ın Südamerika, Afrika oder Asıien; 1n der Postmoderne tellen sich zudem andere NIOr-
derungen als noch ZUT Konzilszeit.!®
IC Vielfalt, sondern letztlich eine Monokultur dominierte die Liturgie un hat der Be-

heimatung ın der Liturgie sehr geschadet.

vertieft reflektiert wird| Die heilsgeschichtliche Verankerung des Lebens der Kirche, die besonders
1n der Liturgie zx Ausdruck kommt, SOWIE die eigene Teilhabe der Gläubigen daran wird dabei
1Ur ansatzwelise thematisiert.“

11 HÄUSSLING: Tagzeitenliturgie, KL DIie Abkürzungen 1mM /ıtat wurden aufgelöst. Einen wichtigen
Reflexionsbeitrag haben KLÖCKENER/ RENNINGS (Hg.) Lebendiges Stundengebet, geleistet. Der
Band erschien allerdings TSt 1989
Der Band „HEINZ / RENNINGS (Hg.) eute SCHNCIL, ine Mischung aus Kommentar un! Werkbuch
u „Benediktionale“, erschien TST 1987

13 Vgl FRETTLÖH: Theologie des degens; REINER: Segen un! degnen; TST deutlich mıiıt zeitlichem ADb-
stand erschien ine Monografie eines katholischen ITheologen ZU Ihema KLUGER: Benediktionen.
Vgl die Fallstudie VOIN HAUNERLAND: Andacht, demzufolge 1964 1m Bistum Würzburg diskutiert
wurde, ob INan Andachten In eın Einheitsgesangbuch aufnehmen solle, denn ihre Relevanz ije{1ß
offensichtlich nach un Ss1e wurden zeitgenössisch als „‚ausgestorbene Frömmigkeitsform ” (ebd.,
388) betrachtet. Haunerland spricht sich ber dafür AUs, angesichts einer veränderten Spiritualität

15
und Seelsorgestrukturen Andachten „eine I1CUC Chance“ (ebd., 396) geben.
Dem eın Vierteljahrhundert alten Urteil VON Hans-Bernhard eyer, damals für die Messfeier SC-
troffen, wird INan immer noch nicht widersprechen können: „Die amtlich vorgegebene MefißSord-
NUunNg kann INan ‚WalL noch nicht als inkulturiert bezeichnen, ber die konkrete Feiergestalt der
Eucharistie wird selbstverständlich mitbestimmt durch Menschen, die VON der Kultur ihres Lebens-

16
Taumes gepragt un! 1ın sS1e integriert sind.  eb (MEYER: Inkulturation, 22)
nterschiedliche Positionen kommen Wort In KRANEMANN WAHLE Hg’) Ohren der Barmher-

17 zigkeit; iıne deutliche Kritik des Dokuments vgl bei JEFFERY.: Translating Tradition.
18 Vgl ROUWHORST: Liturgische Inkulturation, 478-48)2

ROUWHORST: Liturgische Inkulturation, 482-488, stellt für Westeuropa un! speziell die Niederlan-
de mıt Blick auf gelungene Inkulturation sehr kritische Fragen. Interessante Perspektiven eröffnet
nach wWwl1e VOTL ECKLERS Liturgy.
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Das liturgische „Feld“ eute

[)as Stichwort „Monokultur” trifft, WE INa auf die Gemeindeliturgie schaut, noch äufig
711  19 In den Gemeinden wird VOT em die Eucharistie, vereinzelt Wortgottesdienst oder Stun-
denliturgie gefeiert. Daneben spielen Wort-Gottes-Feiern eine olle, häufig mıt Kommunlon-

austeilung verbunden.“ egiona. sind Andachten anzutreffen. ESs bleibt abzuwarten, WI1e sich
mıt der chaffung immer größerer Seelsorgeeinheiten das liturgische en verändern wird.*!
1ese kormen des Gottesdienstes sSind zume1Ist TECHIIC klar geregelt. S1ie en in der erant-

wortung VOIl Priestern, anderen Hauptamtlichen oder kirchlich Beauftragten S1e folgen
traditionellen Strukturmustern. S1e werden als Gemeindeliturgie verstanden: Christen aus der
(GGemeinde sind Iräger dieser Liturgle. 1ese Gottesdienste sind auf Wiederholung angelegt,
die Mitfeiernden sind mıt ihnen DIie Kirche rag orge, dass diese Gottesdienste VOT

Gott un: mıt den Getauften gefeiert werden. S1e kommt ihrem Auftrag des Gotteslobs ach
un: richtet sich immer IICU auf die tragende Mıtte des christlichen aubens aus.?%

Doch wird die rage ach der Beheimatung ın der Liturglie damit NUr ZU Teil beantwortet.
Offensichtlich wächst se1t ein1gen Jahren un miıt einer zunehmenden Sensibilität für den
Wert VOIN Vielfalt religiöser PraxIı1s das Bemühen plurale Formen des Gottesdienstes. Das
Feld der Liturgien un: liturgienahen Feiern wird bunter. Immer häufiger trifit INan zum1ın-
est 1n größeren tädten auf öffentliche ngebote für eın Mittagsgebet. DIe unterschiedlichen
kormen können bis hin adaptierten Formen der Stundenliturgie reichen, WI1Ie beispiels-
welse 1mM Bonner Mittagsgebet.“ Es en sich Segnungsfeiern für Säuglinge und ihre kon-
fessionslosen Eltern, für Paare unterschiedlichen Alters un unterschiedlicher Kirchlichkeit,
ın verschiedenen Lebenssituationen Von en un Tod, VONN elingen un Scheitern, 1m
Privaten wWw1e 1im Offentlichen.** Pastoral wWw1e liturgiewissenschaftlich spannende Konstellati-
0)818| ergeben sich 1ın der Kategorialseelsorge, etwa ın der Militärseelsorge, iın ZAU Teil
EXIN Situationen miıt Christen w1e Nichtchristen Dank, age, Hoffnung, Verzweiflung
ausgedrückt un: VOT Gott gebrac. werden, eine transzendente Ausrichtung, der sich die An-
wesenden anschlıelsen können, aber nicht mussen. DIie ostdeutsche „Feier der Lebenswende“
I11US$ genannt werden, der mittlerweile Hunderte konfessionslose Jugendliche teilgenom-
IinNeN en und die 1ın mancher ostdeutschen Grof{fßsstadt fest etabliert ist.?> Vieles entwickelt

Vgl die recht eindeutigen Zahlen einer Umfrage In der Erzdiözese Wilen: LITURGIEREFERAT DER

ERZDIÖZESE WIEN (Hg.) Versammelt 1ın seinem Namen.
20 /u den liturgischen Büchern vgl URR Brannte uns nicht das Herz; allerdings Jag der Autorin die

überarbeitete Fassung der Schweizer Wort-Gottes-Feier VOIl 2014 noch nicht VOI; ZUT Akzeptanz
und Förderung dieser iturglie MON KRANEMANN Hg.) Lalıen leiten ıturgle.
Vgl JEGGLE-MERZ: Gottesdienstliches Leben: HAUNERLAND: Seelsorge VO Altare her; KRANE-
MANN Gemeindeliturgie.

22 Eigentlich musste INan die anderen Sakramente außer der Eucharistie hier CNNECNI, die bemerkens-
werterwelse uch in der katholischen Theologie zunehmend als „Kasualien bezeichnet werden.
Theologisch fallen s1ie unter das; Was gerade gesagt wurde ber Was die Wiederholung, die Ver-
trautheit, die „Initiation” der Mitfeiernden angeht, stehen manche VOoN ihnen heute unter anderen
Voraussetzungen.

23 Vgl BUDDE: (emeinsame Tagzeiten.
24 Vgl die Beispiele iın dem anregenden Buch VO:  ; BRUSKE: Offene Türen. Zum breiten Spektrum der

iturgie vgl uch (GROEN / EBENBAUER: Alles Was met, 66-68; LÄATZEL;: en Fernen nahe. Auf-
schlussreich ist hier uch der Blick auf die „Angebotspalette” freier Ritualanbieter: vgl SCHWEIG-

Suche.
Vgl dazu weıter untfen.
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sich 1ın der Krankenhausseelsorge, Bedarf uspruch, CDEeEL Liturgie christlich-
religiösen Ritualen auch bei Menschen besteht, die nicht regelmäfßig TCAI1C praktizieren
oder konfessionslos Sind. Ahnliches annn INan für den Umgang miıt terben und Tod SapCIl,
hingewiesen sel auf TIrauerfeiern In Kolumbarien.*® Und genannt werden mMussen die
Trauerfeiern nach Grofßkatastrophen, die zumindest In Kirchen und V1a Fernsehen Zehntau-
sende zusammenführen Christen un: Andersgläubige, Menschen Sahız unterschiedlichen
Glaubensstandes.“”

1ele dieser Liturgien oder weıter formuliert kirchlichen Feierformen werden 1Ur

punktuell un: VOI Menschen ohne feste Kirchenbindung aufgesucht un mitvollzogen. Sie
werden offensichtlich geschätzt, weil S1e bestimmten Lebenssituationen Passcnh un:!
ZU USUErueE bringen, das INa andernorts in der Gesellscha: nicht thematisiert
Theologisch gesprochen: die Hoffnung auf Gott, WI1e unbegreiflich CT für die Menschen se1ln
Mag, un auf se1ine Ginade.“® DIiese Feilern werden VOIN den Mitfeiernden nicht zwangsläufig
wiederholt, gibt deshalb wenige Vorkenntnisse. Gemeinsame Gebete un: Lieder ex1istieren
faktisch nicht, ohl eın gemeinsamer Anlass un: vermutlich geteiltes rituelles Können. DIe
Feiern, die punktuell Beheimatung ermöglichen, werden gezielt VON Menschen aufgesucht,
die uspruch, TIrost und Hoffnung wWwarten

Es bleibt offen, WI1e sich solche Felern weiterentwickeln un! ob S$1e Prozesse innerkirchlicher
Ritualdynamik iın Gang bringen. DIie me1listen dieser Felern sind nicht Urc eın kirchliches
liturgisches Buch testgelegt un: stehen 1ın unterschiedlicher Verantwortlichkeit.*? S1e finden
zume1st öftfentlich nicht allein 1m Rahmen einer klar umrıssenen Gemeinde. S1e stehen
damit eigenen Voraussetzungen und mussen das bei den Riten, der Sprache, dem Um-
Salg mıiıt Zeichen, dem inbezug der Menschen us  = berücksichtigen.

Heimat „Liturgi  LO unterschiedliche Perspektiven
Die Gründe dafür, dass Menschen sich in der Liturgie nicht mehr beheimatet fühlen, sind
vielfältig WI1e der Pluralismus 1n Fragen religiöser PraxIıs der Gegenwart. Das erschwert CD
darauf eine Antwort Nden; WI1e heute Liturgie I1ICcUu Beheimatung ermöglichen kann, enn
Von Sanz wenigen Ausnahmen abgesehen, gibt 6S nicht die Liturglie, welche die Menschen
anspricht. Es egegnen Distanz un Ablehnung des christlichen aubenss, Indifferenz, Ag-
NOst1z1ısmus un Atheismus, die den 6Era mıt Traditionen, der VOINl kirchlicher Liturgie ent-
{remdet, aber abgesehen Von Atheisten nicht den Bruch mıt dem Gottesglauben oder dem
Glauben eine höhere AC implizieren mMussen Daneben TI Unzufriedenheit mıiıt der
Liturgie zutage, mıiıt USI1K, Sprache un! Zeichen, mıt der Qualität VOT em der Predigt, aber
ebenso der übrigen Rıten, mıiıt der Abgeschlossenheit der Kerngemeinde, mıiıt dem Auftreten
ume1st des Priesters, der Anonymität der Liturgie, ihrem fehlenden Lebensbezug USW.  SU Man
kann abstrakter formulieren: Es gibt spirituelle, asthetische, ekklesiale, existenzielle Gründe

26

P
Eine Feier für die Beisetzung VON Konfessionslosen stellt HAUKE: Mitfeiern, 30—86, VOT.

Vgl FECHTNER /KLIE (Heg.) Riskante Liturgien; KRANEMANN / BENZ Hg.) Irauerfeiern nach
Gro{fskatastrophen.
Ein entsprechendes pastoraltheologisches Programm entwirft FUCHS: Andere Reformation.
Vgl KRANEMANN: Rituale.
Au den „Stolpersteinen‘ wWw1e den Chancen heutiger gottesdienstlicher Performance vgl FREILIN-
GER Zur rituellen PraxIis.
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für Heimatverlust. iturgle egegnet nicht als ine vertraute rituelle Welt, 1n die 111all sich für
den (Gottes-Dienst begibt un 111all zuhause ist, dass INnan VOINN „Heimat“” sprechen annn
ugleic ibt CS ach WI1eEe VOT Menschen, für die die Liturgie ihrer Kirche „Heimat” ist, ın

der s1e selbstverständlich ihren Glauben en un die s1e, ZUuU Teil artikuliert, VON religi-
Ös-spiritueller Fremde absetzen. S1ie kennen aum-, Rıtus- und Sprachgestalten aus langer
PraxI1s, können s1e In ihrer Bedeutung einordnen un! datıin; mancher Frustrationser-
fahrung, mıt (Gott kommunizieren. S1e tellen sich ın eine Tradition, die s1e unbeschadet INan-

cher Veränderungen un: Innovationen als Kontinuum rleben un: In die S1e sich mıt ihrer
persönlichen religiösen PraxIıs einbringen.

Schlie{fßlic gibt Menschen, ie;, WEeNn überhaupt, allein punktuell und temporar den
Kontakt Kirche un Liturgle suchen. nen kommt In der Liturgie nıicht auf „Beheima-
‚CC  tung als eın Kontinuum mıt der sS1e sich HTeC Sozialisation oder eigene Entscheidung
VCI- un: gebunden fühlen, sondern auf die Wirkung des Rituals In einer bestimmten Lebens-
sıtuation Das ScAlı1e nicht AaUs, ass s1e mıt einem Idealbild VOoNnNn „Heimat“ teilnehmen un:
1ne bestimmte Form VOINl Geborgenheit suchen. Eın eispie sind die vielen, die
Weihnachten ıturgle feiern und mıt großen Erwartungen kirchlich-liturgisches Handeln
kommen, die aber SONS selten oder nicht Liturgien teilnehmen. Für diese Menschen sind
die jeweiligen Liturgien VOIN größter Bedeutung. Sie bieten punktuell Beheimatung.

Manche nehmen überhaupt keine Rituale iın Nspruc. un: en offensichtlich eın Be-
dürfnis danach ıne CGUÜUCTEe Studie ze1igt, dass bei allen Schwankungen gut eın Drittel der
Jugendlichen 1ın (Isf- un: Westdeutschland weder Firmung, Konfirmation, Jugendweihe
oder Lebenswendefeier teilnimmt. Daraus ist gefolgert worden, „dass die Teilnahme den
traditionellen öffentlichen Übergangsriten insgesamt keine Selbstverständlichkeit mehr dar-
tellt, sondern einer Uption geworden ist“>!

Es gibt also unterschiedliche Erwartungen Liturgien un: verschiedene Notwendigkeiten
für einen Plural gottesdienstlicher beilern. Damit verbinden sich Fragen danach, Was diese
Formen theologisch zusammenhiält, wWenn INan nicht einem beliebigen Nebeneinander das
Wort reden ll elche Konsequenzen sind für die Ekklesiologie ziehen, denn 1Un partı-
zıpleren Liturgien un liturgienahen Ritualen der Kirche Menschen mıt sehr unterschied-
lichem Glaubensstand und entsprechenden Vorstellungen, Was Kirche un Liturgie für s1e
bedeutet.“*

Voraussetzungen für die 1e der Formen

Es 1st Aufgabe der Kirche die Ihese für die folgenden Überlegungen 1ın einer reli-
108 pluralen Gesellscha: mıt vielen religiös-weltanschaulichen Uptionen, Menschen ohne
kirchliche Bindung ebr NEUEC Gottesdienstformen und kirchliche Rituale 1ne Beheimatung
anzubieten. Dafür gibt verschiedene Gründe Die Kirche ist ZUuU Zeugnis unter den Men-

OMSGEN HANDKE: Religiöse Jugendfeiern, ST
372 Immer wieder wird die rage gestellt, ob solche Felern nicht eiıne Überforderung der Verant-

wortlichen In der Seelsorge selen. Solche Fkelern mussen nicht überall angeboten werden. Es I1MNUSS
VOIL Ort entschieden werden, Was notwendig un sinnvoll 1st; ber Was uch realisierbar 1st. Zugleich
darf ber die grundsätzliche Bedeutung solcher Felern für kirchliches Handeln un! die betroffenen
Menschen nicht übersehen werden. Aus theologischen Gründen ist hier „investieren.“. Die ueln
Felern sollten nicht als Marginalie betrachtet werden, die S1e weder für die Betroffenen noch für die
Kirche sind
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schen aufgerufen. Fur die katholische Kirche besitzen Liturgie und Ritual 1im welteren Sinne
ine besondere Bedeutung. Es ware, anderem 1m Lichte der Geschichte, völlig 1-

ständlich, WEn 198068  - die Glaubenshoffnung nicht auch ıIn ritueller Form bezeugen würde.
Zugleich gibt CS 1im Alltag des Einzelnen WIe der Gesellscha viele Siıtuationen, ın denen

unerwartetes UC SOWI1E age ber plötzlich hereingebrochenes Leid ausgedrückt werden
mussen DIie Kirche mıt ihrer Selbstverpflichtung 1ın Gaudium et spes ist 1ler ZUT Ritendia-
konie verpflichtet. Sie annn eine Otscha zusprechen, die andere nicht zusprechen können.
Letztlich geht darum, Menschen die Naı (GJottes zuzusagen.”” Dazu bedarf c5 vielfältiger
Formen der Liturglie.

Diese Formen brauchen eine theologische Mitte In ihnen soll die ähe (Gottes verkündet
und zugesprochen werden. Es geht Begegnung mıiıt der Glaubensbotschaft Das ann bei
der Segnung eines Kindes geschehen WI1IeE bei der Irauer die pfer eines nglücks. ESs
bedarf der Sprache un:! des Ritus Das „Evangelium' ist; in welcher Weise auch immer 05

ausgesprochen wird, unverzichtbar für diese Felern. ugleic. CS miıt der Liturgie der
Kirche, denn über das Christusgeschehen bindet die verschiedenen Liturgien und Feiern
der Kirche S1e künden VO  e der Hoffnung aufen angesichts des odes, die ın
der Auferstehung Jesu Christi ihren TUnN: hat

DIe Formen sind auf das eDen- un: Miteinander mıt alten Formen angewlesen,
und ZWarTr Aaus doppeltem Tun Die britische Religionssoziologin Girace Davıe hat die The:
SC Vom „believing without belonging“ entwickelt.** AIn efasst besagt s1e, dass Menschen
zeitlich begrenzt, auf einen bestimmten Anlass hin der Kirche, ihren Raumen un Rıten
partizipleren. Der Kontakt explizit ST Kirche un ihrer geistlichen Kompetenz wird 1n einer
bestimmten Lebenssituation gesucht. Umso wichtiger ist, dass die Feierformen mıt
der kirchlichen Tradition In einem Zusammenhang stehen. Das ann über ÖOrte, Personen,
Zeiträume, rituelle Elemente geschehen. on die Feler 1m Kirchenraum oder eine Bibelle-
Sung, aber ebenso eine estimmte us1 oder Riten können diesen ogen schlagen un ZUr

Identifikation der Feier als kirchlich verantwortet un! ihrem Proprium beitragen.
Das Miteinander 1st nicht zuletzt deshalb unverzichtbar, weil viele der Feiern auf Ele-

mente der Tradition zurückgreifen. Lesungen AaUus der Bibel,; un eDel,: eın bestimmter
Zeichenhaushalt egegnen 1ler W1e dort Das, Was aUus der liturgischen Traditionau ist,
wird ın einem anderen liturgischen Zusammenhang gleichsam Ne  er zusammengefügt. Man
grei auf bewährte, religiös und spirituell gefüllte Elemente der Liturgie zurück, S1e in
andere Zusammenhänge eın un: deutet s1e Neu Auch ıIn dieser Hinsicht bedarf des Ira
dierten wWw1e Neuen 1mM Nebeneinander.

Solche Formen mMussen ın der RKegion oder Ort entstehen, WeNnn der kzen auf
„Meimat” und „Beheimatung” gele wird. So ist die Lebenswendefeier als ine Feler für kon-
fessionslose Jugendliche 1ın Ostdeutschland entstanden un: eın Alternativangebot ZUT Ju
gendweihe säkularer Anbieter. Es handelt sich ine ostdeutsche religiöse Jugendfeier.””
Es gibt, eın zweıtes eispie NENNECN, signifikante Unterschiede zwischen den Irauer-
feiern für die Toten des MOKIauTis einem Ihüringer un einem Baden-Württember-

33 Vgl FUCHS: Sakramente.
35 Vgl DAVIE: Religion in Europe; DAVIE: Vicarious Religion.

Vgl HANDKE: Religiöse Jugendfeiern, und die bei ihr genannte umfangreiche Literatur. Vgl KRA-
EMANN Rituale, mıt einem Überblick über verschiedene Formen der LebenswendeFfeier.
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ischen Gymnasium.” Sie en mıt der religiösen Tradition der jeweiligen Region tun
Um e1in drittes eispie anzuführen: EKın Mittagsgebet, WI1Ie 1m Bonner unster gefeiert
wird, steht VO Personal,;, VO Raum, VOIN den Rıten her SahlZ estimmten Vorausset-
zungen. ” Es ann nregung seın für Vergleichbares anderem Ort: aber CS ann weder
allgemein verordnet och infach kopiert werden. Fur eine vielfältige ıturgıe In vielfältigen
Lebenssituationen 111U55 die Verantwortung VOT Ort liegen. S1e 111US5 wahrgenommen un:
Unterschiedliches ıIn der Kirche 1mM Nebeneinander akzeptiert werden.

DIie Liturgien 1mM Kontext einer säkularen Gesellscha: erfordern hohe qualitative
Standards Begriffe W1e „niederschwellig” signalisieren eine Leichtigkeit für die
Gottesdienstformen, die nicht egeben ISt: Der Sensibilität und enner für Um- un: AUE-
brüche 1LL11USS die glaubwürdige Rede VOIN Gott WI1Ie den Menschen entsprechen. Wort und Lei-
chen mMussen stiımm1g vollzogen werden. S1e sind, W1e zuerst evangelische Praktische eOl0O-
sCH formuliert aben, „riskante Liturgien S1e werden dort egangen, „das (Jemeinwesen

die rTrenzen gesicherten Lebens stÖlst“>S Entsprechend notigen S1e einer besonderen
Aufmerksamkeit ın Wort un Ritus Wie ann Seelsorge 1mM Rıtus aussehen? elche Sym-
bolhandlungen sprechen, welche können ZU Problem werden? Wie wird einer heterogenen
Gruppe Teilnahme ermöglicht? Wie wird mıt dem Konfliktpotenzial (Nennung des Täters)
umgegangen Damıit ıne HEiEC Form religiöser Feier elingt und iın der Situation des Verlus-
tes VON Menschen alt un Trost, vielleicht Beheimatung ermöglicht, 1st die Kunstfertigkeit
des Felerns (ars celebrandi) gefragt.”

Das gilt auch für andere T1ECUC Felern, die iın die Gesellscha: hinein oder innerhalb der KIr-
che gefeiert werden. Wenn S1e iıne „Heimat” bieten sollen, bedarf der Liturginnen und
Liturgen, die 1m Leben stehen un! kulturell WI1e ituell bewandert sind, die die Fragen heu-
tiger Menschen kennen, weil S1€ ihre eigenen Fragen sind, un die eine Sprache auch eine
rituelle Sprache sprechen können, die den Liturgien un Feierformen WwI1e den Menschen
ANSCINCSSCH ist. Liturgie wird 1er mıt Menschen gefeiert, die ın sehr unterschiedlicher Weise
mıt liturgischen bzw. breiter christlichen TIraditionen sind oder eben nichtver
sind. Liturginnen un: Liturgen mussen für die Formen der Liturgie mıt dieser
Situation VOINN mangelnder Vertrautheit umgehen können.

Schlie{fßlic stehen solche Felern theologisch-ekklesiologischen Voraussetzungen. Die
eologie der eler I1US$5 AaUus wel Gründen betont werden: eo-logie, Gottesrede und (G0t-
teszeugn1s mussen ZU Iragen kommen. Diese Feiern sind ın ihrer Gottesrede Von anderen
Weisen des Felerns 1ın der Kirche nicht rennen Sie alle ehören theologisch
Offnet sich die Kirche, W1e 1er vorausgesetzt, auc. mıt Formen der Liturglie auf die
säkulare wWwI1e plurale Gesellscha in,; verändert das die Kirche selbst Solche Liturgien setzen
ıne offene, auf Pluralität hin lernfähige Kirche OIaus Was Jungst mıt 1G auf die Pastoral
formuliert worden ist, trifit ebenso für kirchliche Rituale „Hier geht eın gleic  e_
rechtigtes Wechselspiel VON Glaube un! Existenz des Menschen, VOoO theologischer Lehre und
säkularer Welt, die miteinander kommunizieren un: sich jeweils gegenseltig verändern.  <c40
Der 1inweIls auf das Wechselspiel ist wichtig. Glaube un Lehre werden nicht ın Abrede gC

Vgl KRANEMANN: iturglie in der Öffentlichkeit, JA
37

38
Vgl BUDDE: Gemeinsame Tagzeiten,

39
FECHTNER / KLIE: Riskante Liturgien, FL
DIie Hiınweise Trauerfeiern nach Grofßschadensfällen, die Die kirchliche Begräbnisfeier, 341—344;
gibt, sind knapp und wen1g theologisch WwI1e asthetisch profiliert.
HOYER: Update, DA
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stellt. Aber eutlic wird eben auch, dass Oftenheit für menschliche Ex1istenz un säkulare
Welt vorausgesetzt werden mMussen. Hier Ww1e ort sollte In ewegung kommen. Wenn
die Kirche mıiıt ihren Liturgien auf Fremde zugeht, ihnen Heimat bieten 1ın unterschied-
lichen Lebenssituation, bedingt das eine Öffnung der Kirche un ihrer Liturgle, WCS VOI der
Konzentration auf sich selbst hin einer Kirche 1n der Welt. Es macht einen Unterschied, ob
die Kirche sich letztlich 1L1UT für die Kerngemeinde interessiert oder sich mıt der ıturgle und
olglic mıt ihrem zentralen Handeln weılit ın die Gesellschaft hinein öffnet S1e andert €1
ihr Selbstverständnis. Die Spur für diesen Weg egen JTexte Ww1e Gaudium eft spes.

Aspekte Fejijerformen ausgewählte Beispiele
Das Dargelegte soll Zzwel Beispielen och einmal Br durchgespielt werden: den TYTau-
erfeiern ach Grofßkatastrophen un: der Lebenswendefeier. Die TIrauerfeiern ach grofßen
Katastrophen werden medial übertragen, in der OÖffentlichkeit der Gesellschaft gefeiert un!
rezıplert. Das unsagbar Schreckliche wird thematisiert und 1ın der Liturgie VOTL Gott gebracht.
Menschen unterschiedlicher Konfession, eligion, Weltanschauung nehmen teil /Zumeist
en diese Irauerfeiern 1ın Kirchenräumen STa 1ne sroße Teilnehmergruppe versammelt
sich. Kirchlich Verantwortliche leiten die Feiern, verkündigen AdUus der un predigen
mıiıt dem nspruch, TIrost un Hoffnung vermitteln, ohne das Fragen und Klagen
terdrücken. DIie sprachlichen Elemente sind röffnung, ebet, Lesung, Predigt, Fürbitte,
degenswort. usL1 spielt ıne grofße Als nichtsprachliche Rıten sind Kerzenriten
CHNCH; Ein- un: Auszuge, die Nutzung des aums, liturgische eidung. Der Umgang mıt
den Kerzen annn sehr unterschiedlic‘ ausfallen: Es werden Kerzen ZUT Nennung der Toten
entzündet, Kerzen werden in den aum)brennende Kerzen stehen In der Kirche.
Wichtiger och für die rage nach „Beheimatung‘: Diese Kerzenriten sind semantisch nicht
eindeutig festgelegt un ermöglichen VON er sehr unterschiedliche Wahrnehmungen un:!
Identifizierungen. „Die Deutungsoffenheit un Unmittelbarkeit des Entzündens einer Kerze
1im Kirchraum dürfte milieuübergreifend als eiıne andlung empfunden werden, die mehr ist,
als S1e vordergründig darstellt. Diskret wird eLIwas angedeutet, Was offen vielleicht Sal nicht
immer dargestellt werden ill oder kann.““ Kerzen lassen sich christlich iın bestimmter Weise
deuten („Christus, das Licht); aber 65 sind eben auch andere Deutungen möglich Dennoch
bleibt beim gemeinsamen Kerzenritus.

Das zweıte eispie. i1st die ın Erfurt entstandene Lebenswenderfeier für konfessionslose Ju.
gendliche, die mittlerweile ın weıt über einem Dutzend Kirchen ın Ostdeutschland gefeiert
wird, ZU Teil ökumenisch. S1e steht nicht zwangsläufig ın der Verantwortung VOIN aupt-
amtlichen. Die Felern varı1ıeren VON (Dı Ort Das Erfurter „Mo sieht folgendermafsen
au s: 44 Es handelt sich eine Feier 1m Erfurter Dom, VOI Christen geleitet, aber NUur mıt kon-
fessionslosen Jugendlichen, ihren Angehörigen un Freunden. [DDie sprachlichen Elemente
unterscheiden sich VOIN der gerade beschriebenen Liturgle: ESs gibt eine Eröffnung, aber eın
gemeinsames Wer könnte hier beten auflßser den Leitern der Feiern® Ein ZUT Situation
passender ext wird verlesen, aber eın biblischer ext verkündigt. Es gibt eiıne Ansprache,
die zwischen dieser Feier und den Liturgien den Lebenswenden, die 1im Erfurter
Dom gefeiert werden, einen ezug herstellt un VO christlichen Glauben mıiıt Blick auf den

41 WAGNER-RAaU: Angedeuteter Glaube, 209
4°) In der konkreten Gestaltung varıleren die Felern immer wieder.
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Lebensweg des Einzelnen pricht Es werden keine Gott oder Christus adressierten Für-
bitten, aber Bıitten für die Zukunft der einzelnen Jugendlichen WIC der Welt gesprochen Am
Ende steht CIMn Segensgebet C111 eindeutig christlicher Ritus DIie Feler wird musikalisch SC
staltet DIie Rıten sind infach WIC sprechend Die Jugendlichen egen auf Tuch C1MN

Zeichen ab das für ihre 1n  el steht Sie überreichen Person, die für SIC bislang be-
sOonders wichtig SCWESCH 1ST C1NeE Blume Am chluss halten S1IC jeweils 1116 brennende erze

den Händen, Zeichen für Freude un Zuversicht emerkenswert 1St dass dieser Feiler
die Jugendlichen seiıtens der Pfarrgemeinde gegrülßst werden Man schlägt also den ogen
zwischen dieser Feler und dem SONstıigen en der Gemeinde
el skizzierten Felern fallen zwangsläufig sehr unterschiedlich aus, enn SIC stehen

verschiedenen Lebenszusammenhängen (emeinsam 1St ihnen, dass S1IC mMi1t Menschen C1-

HET säkularen Welt gefeiert werden un keinen verpflichtenden Charakter tragen DIie Kirche
wirkt mıt ihrer CISCHNCNH Feierkultur 1n  en der Gesellschaft un: verkündet und bezeugt
ihre Hoffnung auf Gott Beide Felern können für1e der Formen WIC für die Chance ZUrT

Beheimatung stehen S1e sind keine Sakramente dogmatisch definierten Sinn un doch
nicht marginal sondern VO  = höchster Relevanz für die Mitfeiernden WIC für Kirche und (Ge-
sellschaft Es gibt grundständige Elemente, denen das Gefeierte ler WIC ort ausgesagt
un! egangen wird verlesener ext us1 vielfältig deutbare Zeichen, Bitten, vermittelnde,
auslegende Ansprache, Segensgebet Basale Elemente werden sehr überlegt verwendet und
schlagen den ogen zwischen Tradition un! Gegenwart zwischen Evangelium un säkularer
Welt Sie sind Beispiele für die vielfältigere Feierkultur der Kirche S8RHE der heutigen Ge-
sellschaft S1ie ließen sich viele Beispiele erweıltern Wie solche Liturgien und Feierformen

Einzelnen aussehen, I11US$S un annn 1L1UT die Kirche VOL Ort entscheiden

„Volksliturgie Iturgie MIT den Menschen

Das Ende der Volkskirche 1St oft beschworen worden Die Vorstellung, dass c5 Kirchen gibt
die die Bevölkerung mehr oder WCNISCI ZUT (Gsanze erfassen, entspricht nicht mehr der Re-
alität Dennoch ann INan fragen, ob der tautologische Begriff „Volksliturgie WIeE ih VOT

em Pıus Parsch 1115 espräc gebrac hat 43 heute veränderter Form L1EUEC Bedeutung
erhalten könnte Liturgie 1St den etzten Jahrzehnten sehr gemeindezentriert edacht WOIL-

en un: das soll nicht abwertend gemeınt sSCIN ber die Kirche 1ST theologisch betrachtet
Zeichen Gottes der Welt Nichts 1ST zudem WECNISCI attraktiv als 3B Kirche, die

sich kreist Man ann der Liturgie ablesen, ob SIC VOIl auf sich selbst konzentrierten
Gemeinschaft gefeiert wird oder VON Gemeinschaft die sensibel 1St für ihre eit Das
merkt INan Umgang miteinander un! mıiıt anderen, em, Was Fürbitten ZUrTr Sprache
kommt der Sensibilität für Rıten us  = Das ann INan auch daran ablesen, welche Vielfalt
gottesdienstlicher Formen praktiziert wird Es 1ST sinnvoll Liturgie AA Außen der Gemeinde

en A Und CS 1ST unumgänglich nach Formen fragen, denen Menschen heute
der Kirche, auf der chwelle ZUT Kirche, aufßerhalb der Kirche ihr en VOT Gott bringen

können, Was SIC VO  e diesem Gott WISsSCNMN oder ahnen 45 In diesem Zusammenhang
könnte „Volksliturgie zumindest C1MN Hinweis SC1MH Es könnte sich miıt dem Begriff „Volksli-

453 Vgl REDTENBACHER: Einfluss, bes. 23.
44 ach HOYER: Update, JA (mit Jan LOFFELD).
45 Richtungsweisend sind die Gedanken Von HALIK: Geduld mıiıt Gott; HALIK: Die Suchenden begleiten.



Jje der Formen als Chance rÄGIE Beheimatung

turgie‘ der Anspruch verbinden, wirklich „Litursie oder besser „Liturgien‘ mıiıt dem Volk,
also mıiıt den Menschen feiern un sich QLHT offen zeigen, WeTl auch immer kommen
mMag Mıt dem 1C auf „Fremde eimat Liturgie” ware das eın bedenkenswertes Ziel
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